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STRANGULIEREN TUT ÜBERHAUPT NICHT WEH1 
In Zeiten, in denen pubertierende, an ‚Dorfpunks‘ erinnernde, sich selber aber als ‚Dorfrocker‘ bezeich-
nende Bands die volkstümlichen Bühnen von Marianne und Michael stürmen dürfen und in Hollywood 
produzierte Kinofilme sich der Karriere vermeintlicher Punkbands wie ‚Green Day‘ widmen, ist es nicht 
leicht zu differenzieren.  
Dies ist kein Zufall und nicht nur der Tatsache geschuldet, dass gesellschaftliche Analysen – wie sie auch 
die Kunstgeschichte liefert – von historischer Distanz zum Sujet profitieren. Zum einen zeigt sich dieser 
Aspekt bereits am Begriff Kunstgeschichte, zum anderen am Ringen der Disziplin mit der Frage, inwieweit 
zeitgenössische Positionen ihr Anliegen sein können. 
Im Folgenden wird trotz dieser Problematik und den Tendenzen der Manipulation von Sprache im 
Orwellschen Sinne der Versuch gewagt, zeitgenössische und bereits kanonisierte Kunstwerke vor dem 
Hintergrund wesentlicher Gemeinsamkeiten zu einer Geschichte zu verweben. Eine traditionelle Form der 
Kunstgeschichtsschreibung, die nur auf den ersten Blick – die Fokussierung des roten Fadens auf die 
Protestkultur – ungewöhnlich erscheint. 
HERBERT MARCUSE MACHT KAPUTT – DIE ABSORPTION DES PROTESTPOTENTIALS DER 
JUGENDKULTUR DURCH DIE MASSENGESELLSCHAFT 
‚Radios laufen, Platten laufen, 
Filme laufen, TV‘s laufen, 
Reisen kaufen, Autos kaufen, 
Häuser kaufen, Möbel kaufen. 
Wofür?‘ 
Im Gegensatz zu Theodor Adorno gilt Herbert Marcuse als ‚Studentenfreund‘. Der Philosoph ist aufgrund 
seines intensiven Kontaktes und seiner öffentlichen Solidarisierung mit der Protestbewegung der 1960er 
Jahre eine der schillerndsten Figuren der sogenannten Kritischen Theorie.2 Er legte wie Hannah Arendt 
1So lautet der Refrain des Songs ‚Strangulieren‘ der deutschen Punkband ‚Angeschissen‘ (LP 1984). Die hanseatisch 
eingefärbte Stimme des Sängers Jens Rachout prägt nach zahlreichen Zwischenstationen (nach Angeschissen 
folgten die Formationen ‚Blumen am Arsch der Hölle‘, ‚Dackelblut‘ und ‚Kommando Sonnenmilch‘) heute die Alben der 
Band ‚Oma Hans‘.  
2 Als Kritische Theorie wird die von der Frankfurter Schule entwickelte und vertretene Sozialphilosophie bezeichnet. 
Die drei Hauptbeobachtungsfelder der Kritischen Theorie sind die Ökonomie, die Entwicklung des Individuums sowie 
die Kultur. In einer Kombination marxistischer und psychoanalytischer Perspektiven wird die Gesellschaft kritisch 
betrachtet. Letztere wird nicht nur als Gesamtheit von Menschen in einer bestimmten Zeit verstanden, sondern 
Originalveröffentlichung: Rattus norvegicus : Sammlung Dahlmann [Katalog zur Ausstellung 18.6. - 13.8.2006 Leopold-Hoesch-Museum Düren], 
herausgegeben vom Leopold-Hoesch-Museum. Düren 2009, S. 54-61 (hier Text des Katalogbeitrags ohne Abbildungen)
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den Schwerpunkt auf das Handeln – vita activa3 – und daher hoffte und glaubte Marcuse an das kreative 
wie kritische Potential der Studentenbewegung.4  
 
Während Adorno sich von barbusigen Studentinnen provozieren ließ und somit oberflächlich dem Klischee 
der konservativen akademischen Elite – der verstaubte Muff von tausend Jahren – gerecht wurde, saß 
Marcuse inmitten der jungen Revolutionäre. Der Philosoph sprach nicht nur mit den Studenten, sondern 
sprach für sie. Er lieferte der Bewegung ein von ihr oft nur unverstanden wiederholtes, statt erweitertes 
theoretisches Fundament, das zum Treibstoff für die damals wie heute äußerst beliebte Phrasendresch-
maschine verkommen ist.5 Der Unterschied ist nur, dass diese dadaistisch anmutende Maschine nicht 
mehr das spielerische Symbol einer mehr oder weniger bewussten, ironisch-subversiven Protestkultur ist, 
sondern mehr denn je als integraler Bestandteil des zeitgenössischen Politiktalks erscheint – die Reform 
der Reform. Doch zurück in die Vergangenheit. 
 
‚Züge rollen, Dollars rollen, 
Maschinen laufen, Menschen schuften, 
Fabriken bauen, Maschinen bauen, 
Motoren bauen, Kanonen bauen. 
Für wen?‘ 
 
In seinem 1964 veröffentlichen Buch ‚Der eindimensionale Mensch‘ beschreibt Marcuse aus heutiger 
Perspektive geradezu prophetisch die Fähigkeit des etablierten Systems, sich oppositionelle Tendenzen 
einzuverleiben. Letztere werden, so die Analyse des Philosophen, als sinnentleerte, konsumierbare 
Phrasen in die Massenkultur integriert und auf diesem Wege zugleich ihres subversiv-kritischen Potentials 
beraubt. Dieser von Marcuse als ‚repressive Entsublimierung‘ bezeichnete Prozess ist ein wesentliches 
Mittel der Herrschaft und des Machterhalts in industrialisierten Massengesellschaften.  
                                                                                                                                                                                                                 
vielmehr als Verhältnisse, die dem Einzelnen gegenüberstehen und den Charakter und die Handlungsmöglichkeiten 
der Menschen in weitaus stärkerem Maße formen, als diese zur Bildung der Gesellschaft beitragen können. Eine 
besondere Mittlerrolle kommt daher der familiären Sozialisation und den Massenmedien bzw. der Massenkultur zu. 
Bekannte Vertreter der Theorie sind u.a. Theodor W. Adorno, Walter Benjamin, Jürgen Habermas, Max Horkheimer 
und Marcuse. 
3 Der Begriff bezieht sich auf das philosophische, nicht vollendete Hauptwerk Hannah Arendts ‚Vita activa oder Vom 
tätigen Leben‘ von 1960 (engl. Original: The human condition, 1958). Dabei handelt es sich nicht um eine schlechte 
Übersetzung, sondern eine der Muttersprache Arendts geschuldete Präzisierung, die durch den späteren - Arendt 
übersetzte das Werk selbst - deutschen Titel den Schwerpunkt ihrer Philosophie verdeutlicht. 
4 Im Sinne der einleitend erwähnten ‚Differenzierungsproblematik‘ muss jedoch betont werden, dass bereits der 
Begriff ‚Studentenbewegung‘ problematisch ist, da er den Fokus auf eine bestimmte Gruppe lenkt und so das breite 
gesellschaftliche Spektrum der Proteste vernachlässigt. 
5 Als ‚Phrasendreschmaschine‘ bezeichnete man nicht erst in der Studentenbewegung die ebenso hohe wie alte 
Kunst, mit vielen Worten nichts zu sagen. Zu Beginn der 1970er Jahre konnte man die ‚Maschine‘ dann kaufen, ein 
kommerzielles, an Fluxus-Editionen erinnerndes Produkt mit den Varianten progressiv (Vorderseite) und konservativ 
(Rückseite). Das Drehen an den Rädern der Apparatur bringt zufällig generierte Wortkombinationen hervor, die durch 
Schlitze ablesbar sind. Als beliebte Metapher und digitale Variante findet man sie heute z. B. unter www.luftpiraten.de: 
‚Nichts sagen und trotzdem intelligente Sprüche ablassen? Hier ist die Lösung! Das ultimative Management-Tool für 
den Laber-Supergau gibt‘s hier gleich in zwei Versionen, einer vollautomatischen Light-Version für rhetorische oder 
artikulative Formtiefs sowie einer manuellen Comfort-Version, geeignet komplette Diplomarbeiten/Promotionsschriften 
mit fragwürdigen Inhalt zu füllen.‘ 
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Es handelt sich um ein grundlegendes Instrument des gesellschaftlichen Zusammenhalts, wie etwa die 
zeitgenössische Volksmusik oder auch der Umgang der DDR mit Subkulturen wie der Punk-Bewegung 
zeigt.6 Die folgenden, heute nicht weniger aktuellen Worte Marcuses verdeutlichen den Kern seiner These: 
 
‚Wenn die Massenkommunikationsmittel Kunst, Politik, Religion und Philosophie harmonisch und oft 
unmerklich mit kommerziellen Mitteilungen vermischen, so bringen sie diese Kulturbereiche auf einen 
gemeinsamen Nenner – die Warenform. Die Musik der Seele ist auch die der Verkaufstüchtigkeit. Der 
Tauschwert zählt, nicht der Wahrheitswert. In ihm fasst sich die Rationalität des Status quo zusammen, 
und alle andersartige Rationalität wird ihr unterworfen.‘7 
 
‚Bomber fliegen, Panzer rollen, 
Polizisten schlagen, Soldaten fallen, 
Die Chefs schützen, Die Aktien schützen, 
Das Recht schützen, Den Staat schützen. 
Vor uns!‘ 
 
Die hier eingefügten Liedtextfragmente stammen von der ersten Single einer der einflussreichsten 
deutschen Rockgruppen der 1970er und frühen 1980er Jahre: ‚Ton Steine Scherben‘.8 Im Sommer 1970 
strahlte die ARD auf einem prominenten Sendeplatz eine Dokumentation mit dem Titel ‚Fünf Finger sind 
eine Faust‘ über die Ziele der APO9 aus.  
 
Der Film wurde mit Liedern einer bis zu diesem Zeitpunkt namenlosen Musikgruppe unterlegt. Zahlreiche 
Zuschauer riefen den Fernsehsender an und wollten wissen, von welcher Gruppe die Musik stamme und 
wo man sie kaufen könne. Daraufhin produzierten Ralph Steitz, Ralph Möbius (alias Rio Reiser), Wolfgang 
                                                          
6 Während des VII. Parlamentskongresses der FDJ im Jahre 1963 verlautete das Jugendkommuniqué, das sich an 
die Jugend als ‚Hausherrn von morgen‘ richtete: „Niemandem fällt es ein, der Jugend vorzuschreiben, sie solle ihre 
Gefühle und Stimmungen beim Tanz nur im Walzer- oder Tango-Rhythmus ausdrücken. Welchen Takt die Jugend 
wählt, ist ihr überlassen. Hauptsache, sie bleibt taktvoll.“ (zitiert nach www.radio-geschichte-dt64.de). Die Stasi 
unterwanderte die Punk-Szene und warb Musiker als Inoffizielle Mitarbeiter (bekannte Bands, in denen IM mitwirkten, 
sind Sandow, Namenlos, Restbestand und Die Firma). Protagonisten wie etwa die Mitglieder der Band Namenlos 
wurden verhaftet und zu Gefängnisstrafen verurteilt. Andere wurden zum Wehrdienst eingezogen, Jüngere kamen in 
Heime für Schwererziehbare. Auf diese im Verhältnis zur BRD harten Repression folgte schließlich auch die im 
Westen gängige Vereinnahmung durch den Kulturbetrieb: Einige Bands wurden ‚begnadigt‘ und im offiziellen 
Jugendradio zugelassen. Diese Begnadigung von zuvor lästigen Querulanten bildet eine interessante Parallele zur 
Integration von Punk-, Rock- oder Technoelementen, wie sich in der aktuellen Volksmusikszene zeigt. 
7 H. Marcuse: Der eindimensionale Mensch, 1964, S. 77 (zitiert nach der Luchterhand-Ausgabe von 1977). 
8  Viele Texte der Band und aus Rio Reisers späteren Soloprojekten findet man unter www.riolyrics.de. 
9 Außerparlamentarische Opposition (kurz APO) beschreibt eine Opposition, die außerhalb des Parlaments stattfindet, 
weil sie entweder in den im Parlament vertretenen oder sonstigen Parteien (noch) kein Sprachrohr hat oder nicht 
haben will. In der BRD verstärkte sie sich ab Mitte der 1960er Jahre mit der Studentenbewegung, die mit der APO oft 
synonym gesetzt wird. Besonders in Universitätsstädten erreichten APO-Aktivitäten in den Jahren 1967 und 1968 
ihren Höhepunkt. Die häufig in Bezugnahme auf diese Zeit ihrer Hochphase auch ‚68er-Bewegung‘ genannte 
studentische APO wurde im Wesentlichen durch den SDS (Sozialistischer Deutscher Studentenbund) getragen. 
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Seidel und Kai Sichtermann, die sich fortan ‚Ton Steine Scherben‘10 nannten, die erste Schallplatte der 
verkürzt häufig nur ‚Scherben‘ genannten Band. 
 
Die erste Single mit den beiden Songs ‚Macht kaputt, was euch kaputt macht‘ und ‚Wir streiken‘ verkaufte 
sich bis zur Weihnacht 1970 über 6000 Mal, was angesichts der erst im Entstehen begriffenen 
Vermarktungsketten ein beeindruckender Erfolg war. Aus den zuvor unbekannten 20jährigen Berlinern11 
waren ‚über Nacht‘ Protagonisten einer erst im Entstehen begriffenen Subkultur geworden.12 Ihre Texte 
versprühten den Charme des ‚jugendlichen Glaubens‘ an die Möglichkeit einen radikalen Wandels. Die 
romantische Idee der ‚Revolution der Masse‘ hatte eine zeitgenössische wie prägnante Stimme gefunden:  
 
‚Allein machen sie dich ein, 
schmeißen sie dich raus, 
lachen sie dich aus, 
und wenn du was dagegen machst, 
sperr‘n se dich in den nächsten Knast. 
Zu zweit, zu dritt, zu viern, 
wird auch nix and‘res passiern. (...) 
Zu hundert oder tausend 
kriegen sie langsam Ohrensausen. 
Sie werden zwar sagen, das ist nicht viel, 
aber tausend sind auch kein Pappenstiel. 
In dem Land, in dem wir wohnen, 
sind aber ‚n paar Millionen. 
Wenn wir uns erstmal einig sind, 
weht, glaub ich, ‚n ganz anderer Wind. (...) 
                                                          
10 Der Name leitete sich laut Rio Reisers aus einem Zitat des Troja-Entdeckers Heinrich Schliemann ab: ‚Was ich 
fand, waren Ton, Steine, Scherben‘. Im Buch ‚Keine Macht für Niemand‘ erwähnt Kai Sichtermann dagegen eine 
profanere Geschichte, der zufolge der Name bei einem Brainstorming aus dem Namen ‚VEB Ton Steine Scherben‘ 
entwickelt wurde. VEB nannte man in der DDR einen ‚Volkseigenen Betrieb‘, eine Rechtsform von Industrie- und 
Dienstleistungsbetrieben. Auch die westdeutsche Industriegewerkschaft Bau-Steine-Erden könnte Quelle gewesen 
sein. 
11 An dieser Stelle muss der Sonderstatus Berlins erwähnt werden. Die Mauer- und Frontstadt entwickelte sich im 
Laufe der 1960er und 1970er Jahre aufgrund ihres rechtlichen Sonderstatus zu einem Exil für Wehrdienstverweigerer. 
Zehntausende wehrpflichtige BRD-Bürger entzogen sich der Armee durch den Umzug nach Westberlin, was zu einem 
im Verhältnis zu anderen westdeutschen Großstädten extrem großen Protestpotential führte. Noch 1999 erklärte ein 
Vertreter der Bundeswehr in einem Verfahren gegen einen Totalverweigerer: ‚Seit es Soldaten aus Berlin gibt, ist es 
an der Tagesordnung, dass Soldaten den Dienst nicht antreten.‘ 
12 Als Abschluss ihres Auftritts am 6.9.1970 (Love-and-Peace-Festival, Insel Fehmarn) spielten ‚Ton, Steine, 
Scherben‘ den Song ‚Macht kaputt, was euch kaputt macht.‘ Dann stand plötzlich die Bühne, auf der zuvor Jimi 
Hendrix sein letztes Konzert gegeben hatte, in Flammen und das Festival wurde abgebrochen. Auch wenn ‚Ton 
Steine Scherben‘ nicht - obwohl es als genialer Showeffekt plausibel erscheint - für den Brand verantwortlich waren, 
erzählte man im Publikum, sie hätten die Bühne in Brand gesetzt. In Wirklichkeit war das Feuer die Rache von 
Tourhelfern, da die Veranstalter mit der Tageskasse verschwunden waren. Diese vermeintlich radikale Aktion - eine 
vom Schicksal komponierte Performance? - fand in der Szene viel Anerkennung und schlagartig war die Band ‚Ton 
Steine Scherben‘ bekannt. 
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Und du weißt, das wird passieren, 
wenn wir uns organisieren.‘13 
 
Einige Titel und Textpassagen von ‚Ton Steine Scherben‘ sind bis in die Gegenwart bekannte Slogans der 
außerparlamentarischen Linken und linksradikalen Szene, etwa ‚Keine Macht für Niemand‘ und ‚Macht 
kaputt, was euch kaputt macht‘. Doch so wie die Abkürzung AK47 und die historische Figur Che Guevara 
haben auch sie sich ganz im Sinne der von Marcuse beschriebenen, repressiven Entsublimierung zu 
scheinbar inhaltsleeren, weil geschichtsvergessenen T-Shirt-Motiven entwickelt. Der für sein Streben nach 
der Kunstdiktatur von vielen gefürchtete Künstler Jonathan Messe konstatiert resigniert - scheinbar vor 
dem Hintergrund der hier nur angerissenen Entwicklung der außerparlamentarischen Opposition am Ende 
des 20. Jh. – passend zu diesem Thema: ‚Von der Straße kann ich mir auch keine Revolution mehr 
erhoffen, der Mensch schafft das nicht.‘14 
 
PUNK‘S NOT DEAD IS DEAD 
 
Aus der Traum? Ist nach Gott nun auch noch der Protest wie die politische Satire unbemerkt verstorben 
oder zumindest obsolet geworden, weil sie offensichtlich längst von der Realität eingeholt bzw. repressiv 
entsublimiert wurde? Einiges spricht für diese hier lediglich angedeutete These, die dem alten Motiv von 
der ‚Verkehrten Welt‘ nahe kommt. Letzteres zeigt sich z. B. in der folgenden Analyse des Chefdesigners 
einer exklusiven Modemarke besonders deutlich: 
 
‚Das Tempo der Vereinnahmung hat sich dramatisch erhöht: Punk war jahrelang eine Gegenkultur, heute 
würde der Look sofort von Hennes & Mauritz kopiert, und zwar, bevor er sich überhaupt richtig entwickeln 
kann. Dass es diese Kultur des Anti, der Abweichung, des Subversiven, aus der heraus Identität und 
Individualität entstehen, nicht mehr gibt, ist traurig.‘15 Auch das subversiv-kopierte Guerilla-Shop-System16 
– wieder so eine ungewollte Hommage der zeitgenössischen deutschen Sprache an die Phrasendresch-
                                                          
13 Textfragmente des Liedes ‚Allein machen sie dich ein.‘ Der Song wurde 1971 für eine Fernsehsendung über die 
Jugend der 1970er Jahre geschrieben. Er erschien zuerst als Folien-Single und später auf dem Album ‚Keine Macht 
für Niemand.‘ 
14 D. Schönberger in: Kultur SPIEGEL 4/2007, S.14. 
15 Moritz Honert: ‚Der will nur spielen. Ein Interview mit Jonathan Meese‘. In: Behrens/Büsser/Engelmann/Ullmaier 
(Hg.): testcard #16/ Extremismus, S.162-168. Testcard ist eine kritische Anthologie zur Popgeschichte und -theorie. 
Artikel zu Musik, Film und zeitgenössischer Kunst kreisen in jeder Ausgabe um einen wechselnden 
Themenschwerpunkt. 
16 Schönberger nennt das Label ‚Comme de Garcons‘ als Beispiel, dessen Guerilla-Shops eröffneten unberechenbar 
und verschwanden wieder. Das Wort ‚Guerilla‘ bezeichnet die militärische Taktik, den (in der Regel überlegenen) 
Feind mit kleinen, selbstständig operierenden Kampfeinheiten ‚nadelstichartig‘ zu attackieren. Die Geschichte des in 
Tokio von Rei Kawakubo 1969 gegründeten Modelabels eignet sich vor dem Hintergrund der Punk-Kultur besonders 
gut, da es sich - glaubt man dem Labelmythos – gegen die Kommerzialisierung der Mode wendet. Kritiker 
beschrieben die Kollektionen als ‚postatomaren Fetzen-Look‘, ‚Hiroshima-Chic‘, ‚Quasimodo-Style ‚ oder 
‚Armutsästhetik.‘ das Label präsentiert seine Kleider wie (Kunst-)Objekte und nicht wie Waren, sie sind Teil eines 
Gesamtkonzepts, dass sich auch in der Architektur widerspiegelt, jedoch nicht nur in der Innenarchitektur. ‚Comme de 
Garcons‘ war das erste Label, das Shops der Kollektion entsprechend von Architekten gestalten ließ. Die Idee fand 
wiederum schnell viele Nachahmer, was Kawakubo dazu bewegte, dieses Konzept wieder aufzugeben. Daraufhin 
folgten die Guerilla-Shops, die wiederum schnell von Modekonzernen wie Adidas kopiert wurden. 
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maschine der 1960er Jahre – kleiner wie unabhängiger Modelabels wurde nach kurzer Zeit von großen 
Konzernen imitiert. Es wurde ganz im Sinne der von Marcuse beschriebenen, repressiven Entsublimierung 
seiner Authentizität und somit seiner Kraft beraubt. 
 
Während die industriellen Massenkulturen der 1970er Jahre subversiven Jugendkulturen noch Schonfristen 
von bis zu einem Jahrzehnt gewährten, verkürzte sich die Phase des vielgescholtenen Prozesses der 
Kommerzialisierung in den 1990er Jahren bereits auf kaum mehr als ein Jahr. Diese Vereinnahmung lässt 
sich neben der bereits erwähnten Modekultur besonders deutlich anhand von innovativen, teils subversiven 
Musikgenres beobachten, was manche Autoren zu dem wohl nostalgisch begründeten Fehlurteil verleitet, 
Punk als letzte globale Jugendbewegung zu bezeichnen. So gelang es der Musikindustrie und den 
Unterhaltungsmedien etwa, in einer zuvor nicht gekannten Geschwindigkeit aus der im Underground 
angesiedelten Grunge-Szene17 einen von breiten Massen konsumierbaren Musikstil zu kreieren. 
 
KURT COBAIN IS, BUT PUNK‘S SAID TO BE NOT DEAD18 
 
Konsumismus als Resignation? Die ewige Wiederkehr von Remix und Revival oder etwa Revolution als 
Nostalgie, wie der zuletzt von der Presse gefeierte Film ‚Dorfpunk‘ nach dem gleichnamigen Bestseller von 
Rocko Schamoni? Während der Irokesenschnitt auf Wunsch im Friseursalon um die Ecke gestylt wird und 
Piraten neben Schiffen auch europäische Parlamente entern und sich zugleich großen Kommunikations-
konzernen als Werbefigur anbieten, inszeniert Schorsch Kamerun an etablierten deutschen Bühnen.  
 
Uwe Dag Berlin ist Schauspieldirektor an einem Landestheater, Claudia Roth macht Bundespolitik und 
Vivienne Westwood eroberte die Laufstege der Modeszene, möchte aber nicht mehr auf den Titel ‚Queen 
of Punk‘ reduziert werden. Sie alle waren in den 1980er Jahren ‚prominente‘ Punks. Und die Frage, wie 
sich diese erste Generation der Punk-Bewegung gewandelt hat, welche Impulse der heutige Kulturbetrieb 
ihnen verdankt und ob das ‚Erbe der Rebellion‘ weiter wirkt, beschäftigt nicht nur die deutschen Feuilletons 
seit einigen Jahren.19 Auch die Entwicklung des 1981 in Berlin am Tisch der legendären Kommune I 
gegründeten ‚Chaos Computer Club‘ kann in diesem Sinne als Beispiel dienen. 
 
Doch vielleicht sollte man sich auf den Ursprung der Bewegung konzentrieren, die Musikszene. Dafür 
bietet sich aus deutscher Perspektive neben ‚Atari Teenage Riot‘ (ATR), die Ende der 1990er Jahre 
                                                          
17 Der Begriff Grunge (engl. Schmuddel oder Dreck) kam bereits in den 1960er und 1970er Jahren auf, um den Stil 
von Bands wie ‚Neil Young & Crazy Horse‘, ‚Iggy Pop & The Stooges‘ oder ‚The Velvet Underground‘ zu beschreiben, 
wurde zunächst jedoch nicht als ein Subgenre verstanden. 
18 Kurt Cobain war der Sänger der wohl populärsten Grunge-Band der 1990er Jahre: ‚Nirvana‘. Punk‘s not dead 
dagegen ist der Titel des 1981 veröffentlichten Songs und gleichnamigen Albums der Band ‚The Exploited‘. Sie gilt als 
Stellvertreter der zweiten Punk-Generation in Großbritannien. Ihre in sehr einfach gehaltener Sprache formulierten 
Texte thematisieren Arbeitslosigkeit, Krieg, Korruption, Machtmissbrauch, Faschismus und die Trostlosigkeit der 
kapitalistischen Gesellschaft. 
19 Bereits 2002 wagte die Düsseldorfer Kunsthalle unter dem Titel ‚Zurück zum Beton‘ einen Blick auf die ‚Die Anfänge 
von Punk und New Wave in Deutschland 1977-82‘. Internationaler ausgerichtet präsentierte die Kunsthalle Wien unter 
dem Titel ‚Punk - No One is Innocent‘ 2007 eine umfangreiche Ausstellung zum Thema, die sich auf die Städte New 
York, London und Berlin konzentrierte. 
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erfolgreich Techno und Punk fusionierten, auch ‚Gudrun Gut‘, die ehemalige Bassistin der Einstürzenden 
Neubauten, an. Während ATR aufgrund von Sex, Drugs & Rock ‚n Roll wie ein zu heller Stern verloschen 
sind und in Compilations gefeiert bzw. in den Soloprojekten von Alec Empire weiterleben, veröffentlicht Gut 
unter ihrem ‚alten‘ Pseudonym Soloalben wie Remixes. Sie avancierte dank eines Portraits von Anja Frejya 
aus dem Jahre 1977 zuletzt gar zur Titelfigur des Wiener Ausstellungskatalogs ‚Punk - No One is Innocent.‘ 
Und 2002 stellte Werner Büttner unter dem Titel ‚Gitarren, die nicht Gudrun heißen‘ in der Galerie Max 
Hetzler in Berlin aus (was die in diesem Katalog angedeutete, enge Verbindung zwischen Punk und der 
hier vorgestellten Kunst humorvoll belegt). 
 
Darauf, dass es sich fernab von der künstlerischen Qualität und Aussagekraft des Gut-Portraits auf dem 
Ausstellungskatalog um eine gute, weil stimmige Wahl handelt, deutet auch ihre Zusammenarbeit mit der 
international renommierten Kollegin Pipilotti Rist hin. Rist wurde Ende der 1990er Jahre durch ihr Video 
‚Ever Is Over All‘ (1997) bekannt. Darin flaniert eine junge Frau hypnotisch summend, sie trägt ein 
hellblaues Sommerkleid und rote Schuhe. Doch bereits nach kurzer Zeit entpuppt sie sich als eine 
verspielte, feenhafte Anarchistin und demoliert parkende PKWs. Vor dem Hintergrund der Flower-Power-
Bewegung mutet es ironisch an, dass es eine Blume ist, mit der die vermeintliche Fee in Rists Video so 
eindrucksvoll demonstriert, wie schön und zugleich befreiend Zerstörung sein kann.20 
 
Neben Gudrun Gut kann auch das kommerziell recht erfolgreiche Duo ‚2raumwohnung‘ als ein weiteres 
Beispiel für die (musikalische) Weiterentwicklung der ‚Punk-Generation‘ genannt werden. Inga Humpe, 
Schwester der ‚Ideal‘-Sängerin Annette Humpe, entdeckte in London zu Beginn der 1990er Jahre die 
Techno- und Rave-Bewegung. Eine Dekade später wurde der für die Tabakindustrie produzierte Song ‚Wir 
trafen uns in einem Garten‘ zur Initialzündung für ‚2raumwohnung‘, deren Alben21 häufig als post-
elektronischer Chanson beschrieben werden.22 Wie Gudrun Gut deutet ‚2raumwohnung‘ auf einen Wandel 
der Subkultur.  
 
Beide spiegeln eine Tendenz konsumorientierter Massengesellschaften im ausgehenden 20. Jh. wider: Die 
von der Soziologie häufig einseitig als ‚verlängerte Adoleszenz‘ beschriebene Entwicklung, derzufolge 
Subkulturen sich zunehmend von ihrer traditionellen Bindung an Jugendkultur lösen. In diesem Sinne 
charakterisiert Tobias Rapp: ‚2raumwohnung spielen keinen Soundtrack der Rebellion. Ihre Musik handelt 
vom Ausprobieren. Vom ewigen (!) Experiment des eigenen Lebens.‘23 
 
                                                          
20 In den Händen hält die Frau eine langstielige, zepterartige Blume. Sie lächelt, hüpft und versprüht den Charme 
kindlicher Naivität. Dann nähert sie sich einem parkenden Auto, holt aus und zertrümmert die Beifahrerfensterscheibe 
des Wagens mit der Blume. Sie zieht die ‚Waffe‘ zurück, schmunzelt und geht summend weiter. Keiner der Passanten 
scheint davon irritiert zu sein. Eine Polizistin nähert sich langsam von hinten, während die Frau weitere Autoscheiben 
einschlägt. Die Polizistin kommt näher, schließt zur Frau auf und grüßt sie freundlich, indem sie mit ihrem Zeigefinger 
an ihren Hut tippt. Die Ordnungshüterin blinzelt, lächelt die Vandalin an und geht weiter. Nur das vermeintlich 
unschuldige Summen und Zerbersten der Scheiben ist zu hören, es ist wie in einem Traum. 
21 2009 erschien das sechste, ‚Lasso‘ genannte Album des Duos. 
22 ‚Alterslose Jugend‘ überschrieb ‚Der Spiegel‘ (30/2009, S. 125) treffend einen Artikel über das Duo. 
23 Martin Büsser, in: testcard #9: Pop und Krieg. Mainz, Ventil Verlag, 2000, ISBN 978-3931555085 
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Abschließend zurück zu der einleitend erwähnten Band ‚Green Day‘. Sie gelangte aufgrund der 
Eingängigkeit ihrer Songs, die sorgfältig jede echte Härte und Sperrigkeit meidet, zu enormer Popularität. 
Inzwischen gilt die Band als wegbereitend für das Anfang der 1990er begonnene und angesichts des 
berühmten Mottos ‚Punk‘s not dead‘ besonders zynisch erscheinende ‚Punk-Revival.‘ ‚Die Musik der Seele 
ist auch die der Verkaufstüchtigkeit?‘24 schrieb Marcuse. Wie hätte er wohl den angekündigten, als 
Kassenschlager konzipierten Kinofilm über ‚Green Day‘ kommentiert?  
 
Der Kulturwissenschaftler Martin Büsser geht im Resümee seiner Untersuchung über die Entwicklung der 
Punk-Bewegung noch einen Schritt weiter und behauptet: ‚Kaum eine Bewegung hat Krieg und Gewalt 
dermaßen zum Thema gemacht wie Punk (...).‘ Büsser kommt zu dem Fazit, dass die vermeintliche 
Antikriegshaltung im Punk gekippt ist: ‚Mit dem Moment, wo Punk die eigene Verwundbarkeit abgelegt hat 
und im permanenten Krieg nicht mehr bewusst Verlierer sein wollte, sondern Profiteur des Krieges, ist 
Punk von der radikalsten Kapitalismuskritik, die eine Pop-Subkultur vielleicht je erlebt hat, zur völligen 
Teilnahme am System übergegangen.‘25 
 
‚I don‘t wanna be an american idiot...‘ schallt es aus den MP3-Playern junger Soldaten im sogenannten 
Krieg gegen den Terror…   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der Text ist Teil des rattus norvergicus genannten Ausstellungskataloges (S. 54-61), herausgegeben vom 
Leopold-Hoesch-Museum, Düren 2009, ISBN 978-3-925955-01-3. 
                                                          
24 H. Marcuse: Der eindimensionale Mensch, 1964, S. 77 (zitiert nach der Luchterhand-Ausgabe von 1977). 
25 in: ‚Der Spiegel‘, 30/2009, S. 125. 
